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Die öſterreichiſchen Wirren. 


Die Verwirrung im öſterreichiſchen Reichs rath 
und innerhalb der öſterreichiſchen Regierung hat 
eine Höhe erreicht, daß man füglich meinen müßte, 
fie könne nicht mehr überſchritten werden. Aber 
innerhalb dieſer ungeheuren Derwirrung iſt auch 
nicht ein einziger Lichtpunkt zu erblichen, der 
einen Ausblick und die Hoffnung geſtattete, es 
könne von irgend einer Seite her Ordnung in 
die bis aufs äußerſte verworrene Situation ge- 
bracht werden. Die bunigemiſchte Mehrheit, die 
Graf Badeni aus Polen, Tſchechen und Clericalen 
zuſammengeſchweißt hat, und der ſich neuerdings 
wenigſtens in der 3rage des Ausgleichs mit 
Ungarn die Chriftlih-Gocialen unter Luegers 
angeſchloſſen haben, hat bisher nichts weiter zu- 
ſtande gebracht, als den gemeinſamen Feldzug 
gegen das Deutſchthum. Daß dieſer Feldzug fieg- 
reich ausgeht, wird man im Vertrauen auf die 
Kraft und Entſchloſſenheit, welche die Deutſchen 
bisher bei der Deriheidigung ihrer Nationalität 
dewieſen haben, wohl bezweifeln dürfen. Daß 
aber dieſe bunte Mehrheit zu weiteren „poſitiven“ 
Thaten fähig und im Stande wäre, eine geord- 
nete Regierungsthätigkeit in Oeſterreich zu ermög- 
lichen, wird im Ernſt niemand glauben. 

Zu welchen Zuſtänden dieſes polniſch - tichechiſch 
clericale Regierungsſyſtem in letzter Linie führen 
würde, das zeigt der politiſche Scgacher, der ſich 
zwiſchen Badeni und ſeinen Mebrheitsparteien 
bereits entwickelt hat. Die Clericalen fordern 
die Zuweiſung der Schulgeſetzgebung an die 
Landtage, was mit der Auslieferung der Schule 
an den Clericalismus gleichbedeutend wäre. Die 
Tſchechen fordern die Autonomie für Böhmen 
und Mähren in einer Form, die mit der Aus- 
lieferung dieſer Gebiete an das Tſchechenthum 
gleichbedeutend wäre. Wird doch vor der Begebr- 
lichkeit der Tſchechen und Clericalen bereits den 
dritten im Bunde, den Polen, bange, unter 
denen ſich bereits Stimmen geltend machen, die 
an der Unfehlbarkeit der Badeni'ſchen Regierungs- 
kunſt zu zweifeln beginnen, Dor allem aber 
geht innerbalo der Clericalen deutlich bemerkbar 


polniſe 


Deutſchen der Alpenländer hat ſich inn 
kurzer Zeit ein kräftiges Gefühl für ihre 
Stammespflichten und für die ſchmachvolle Rolle, 
die dem Deutſchclericalismus in dieſem Kampfe 
gegen das Deutſchthum zugefallen iſt, entwickelt, 
und durch die Cosjagung des bisherigen Reichs - 
rathpräſidenten Dr. Kathrein von der polniſch- 
Iſchechiſcen Mehrheit hat dieſe Bewegung zweifel- 
los ſehr an Kraft gewonnen. Nicht mit Unrecht 
bat der Abgeordnete Schönerer ij. 3. den 
Miniſterpräſidenten Badeni als den Einiger der 
Deutſchen bezeichnet. Ihm ift in der That, wenn 
auch unfreiwillig, das Kunſtſtück gelungen, 
ſammtliche deutjche Parteien bis auf die Clericalen 
zu einem eifernen Rina ¿ufammenzufdmeljen und 
ſie zu einigen zum Kampfe für die bedrohte 
Sache des Deutidthums. Schließt fim dieſem 
Ring erit, was im Fortgang der Bewegung in 


Feuilleton. 


Radfahrer. (Rahdruc 


verboten.) 
34) Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Cee. 

„Erzählen Sie doch nicht foviel, erft eſſen Sie 
doch“, bat Fränschen. 

„Merkwürdig“, fiel Mulah ein, „was dir 
immer für Geſchichten paffiren, Ein anderer er- 
lebt ſowas nicht. Mir paſſirt nie was.“ 

„Weil du ein nüchterner Menſch biſt“, erwiderte 
Ronneberg, „dafür biſt du Rechtsanwalt. Es 
nimmt's dir keiner übel. Es kommt nicht darauf 
an, meine Kinder, wie Welt und Menſchen ſind, 
ſondern mit welchen Augen Einer fie anfteht. 
Ich ſehe fie mit meinen Augen an. Das Leben 
in ſtellenweiſe wie ein Tropfen Waſſer. Der Eine 
ſieht eben bloß den Tropfen Waſſer, der Andere, 
der ihn mit der Lupe beguckt, ſieht auch die 
Infujorien drin. Das iſt der Unterſchied, Kinder!“ 

„Nanu eſſen Sie doch!“ bat Fränzchen ein⸗ 
dringlich. 

„Ich ef in einem weg“, fagte Nonneberg. 

„Donnerwetter“, fuhr er auf und mühlte in 
ſeinen Taſchen. 

„Was ist Ihnen denn [don wieder?“ fragt 
Fränzchen. N da 

„Ich verliere noch mal meinen Kopf. 

„Was haft du denn?“ fragte jetzt ungehalten 
auch Mulack. ; 

„Mein Portemonnaie habe ich verloren! Wahr- 
baítia!” E 

„Nein, aber ſowas!“ rief Franjhen entrüſtet. 

„Wo haft du's verloren?” 

„Iſt denn viel drin geweſen?“ 

„Immer haſt du doch Geſchichten!“ 

Der Frieden des Abendtiihes war geftórt. 

Endlich entſann fi Ronneberg, das Porte- 
monnaie unlängſt noch beſeſſen zu haben. Er 
batte in der nahen Erlenriede in einem Garten- 
lokale inzwiſchen ein paar Glas Bier getrunken; 
dort, beim Bezahlen, hatte er das Portemonnaie 
gehabt, dort höchſt wahrſcheinlich hatte er es auch 
verloren. 

„Fräulein Ella iſt da“, 
durch die Thür ſteckend. 

„Ella!“ rief Fränſchen, „der jag’ ich's, die fährt 


ſagte Dora, den Kopf 


erbalb | 
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den Alpenländern mit Sicherhell zu erwarten iſt, 
ein Theil der Clericalen an, fo dürfte die Mehr⸗ 
heit, auf die ſich heute Graf Badeni noch ſtützen 
kann, bald ein jähes Ende erreichen. 

Zur Zeit freilich hal fic) die Poſition der 
Deutſchen nicht nurch durch den Abfall der Partei 
Cueger von der deutſchen Oppoſition, fondern 
auch durch das ebenſo verwerfliche. wie politiich 
unkluge Berhalten Ungarns verſchlechtert. Die 
Deutſchen Oeſterreichs ſind, das hätte man in 
Ungarn nicht vergeſſen dürfen, von jeher die 
treuen Stützen des Ausgleiches und der ver- 
faſſungsmäßigen Stellung Ungarns im Kaiſerreich 
geweſen. Don den Parteien, die jetzt die Mehr⸗ 
heit in Oeſterreich bilden, hal Ungarn nie etwas 
anderes als Zeindſchaft erfahren. Aber die 
Dankbarkeit iſt ein Factor, den fo kühle Rechner. 
wie die Ungarn es ſind, bei der Politin gern aus 
dem Spiele laſſen. Die ungariſche Regierung hat 
ſich bereit erklärt, das Ausgleichs proviſorium mit 
Defterreih auch für den Fall zu erledigen, wenn 
die Durchbringung der Vorlage im Reichsrath 
nicht gelingen follte. Dadurch würde der Derjuch 
der Deutſchen, das Cabinet Badeni bel Beiegen- 
heit des Ausgleichsproviſoriums zu Fall zu 
dringen, durchkreuft werden. Aber dieſer Sieg 
der Regierung wäre ein Pyrrhusſieg, und an 
Ungarn könnte es ſich noch ſchwer rächen, daf 
es dem  reactionáren Cabinet Badeni ſeine 
moraliſche Unterſtützung geliehen hat. Die deutſche 
Obſtruction hätte, wenn das Cabinet Badeni dieſen 
wenig rühmlichen Ausweg aus dem Streit um 
das Ausgleichsproviſorium wählen follte, ein 
Terrain, auf dem fie ſich beihätigen kann, ver- 
loren Aber noch bleibt das Schlachtfeld groß 
genug, um die Obſtruction voll und mit aller 
Kraft zur Geltung zu bringen, Wir, die wir mit 
größter Spannung und mit aus tiefſtem Herzen 
kommender Theilnahme den Kämpfen unſerer 
Stammesgenoſſen in Heſterreich zuſchauen, müſſen 
uns damit ge ſie in dieſem Kampfe, an 
dem eine prahtifthe Theitnahme uns verjagt iſt, 
mit unſeren Sympathien und unſeren Wünſchen 
für den Sieg der deutſchen Sache zu begleite 


örtert die Maßregeln, welche deutſcherſeits ge- 
troffen werden könnten, falls England nach Ab» 
lauf des gekündigten Meiſtbegünſtigungsvertrages 
die Einfuhr von deutſchem Zucker erſchweren 
ſollte, und empfiehlt Einfuhrzölle auf Gtein- 
kohlen, Baumwolle, Jute u. fj. w. Dabei ſpricht 
das Organ des Bundes der Landwirthe die 
Hoffnung aus, den Verhandlungen wegen Ab- 
ſchluſſes eines neuen Dertrages werde nicht unſer 
bisheriger veralteter Zolltarif, jondern ein neuer, 
dem deutſchen Intereſſe durchaus Rechnung 
tragender Tarif zu Grunde gelegt werden. Ein 
ſolcher Tarif werde bekanntlich 
ihahamt vorbereitet „und“, fährt das Blatt 
fort, „wenn es richtig iſt, daß dieſe Bor» 
bereitungsarbeiten zur Zeit beſchleunigt werden, 
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ſchnell mal mit dem Rade hin“, und hurtig 
schlüpfte fie zur Thür. 
Fränzchen war ſchon draußen. Nach einer 


Minute kehrte ſie befriedigt zurück 

„Sie iſt ſchon fort“, ſagte ſie. 

„Wer ¡ft Ella?“ fragte Ronneberg verwundert, 

„Sie kennen fie doch ſchon!“ erwiderte Fränzchen, 

„Ich kenne ſie?“ 

„Sie haben doch vorhin mit ihr geſprochen.“ 

„Das iſt doch eine junge Dame“, rief Ronne- 
berg — „und die holt mir mein Portemonnaie?“ 

„Sie ſetzt ſich ſchnell aufs Rad“, erwiderte 
Fränzchen, „wenn ich fie um etwas bitte, dann 
thut fie 's.“ 

„Das ift doch aber keine Art!“ fagte Mulack 
verdrießlich. „Du verlangſt auch manchmal von 
ihr Dinge! Noch dazu jetzt, wo's Abend iſt.“ 

„Es brennen doch auf dem ganzen Wege 
Laternen“, entgegnete Fränzschen harmlos. { 

„Das muß ja aber ein ganz feltenes, das muß 
ja eine perle von einem Mädchen fein’, jagte 
Ronneberg perpleg. 

„Das iſt Elia auch“, antwortete Franzen; a 

Ronnebergs Geſicht nahm eine furchtbare Ent- 
ſchloſſenheit an. Dann rief er feierlich; 

„Die wird geheirathet!“ 

„Jränzchen“, fuhr er fort, „ich hab's Ihnen 
geſcrieben. Das Leben hab' ich ſatt. Was ſuch' 
ih? Eine Frau. Was für eine Frau? Eine wie 
ich fie nicht finde, dachte ich. But muß fie jein, 
friſch, vergnügt, nicht complicirt, nicht modern 
und nicht verbildet, Ella heißt fie. Das ift ſie. 
Jetzt weiß ich auch, warum fie mir gleich jo ge- 
fallen hat, Meine Nafe, Die wird geheirathet, 
Franzen! Unbarmberjig geheirathet wird fie.” 

„Du bift ja total verrückt!“ ſagte Mulack. 

„Wenn der Menſch einen geſcheiten Gedanken 
hat, dann heißt er verrückt! — Gewiß wird ſie 
Aa Oder ich bei’ mir meinen eigenen 

op a . i 

Ronneberg tief das mit Ernft und Eifer, 

„Erſt müſſen Sie doch auch ihr gefallen”, 
fagte Fränſchen mit Genugthuung. : 

„Ich gefall' Jeder“, erwiderte Ronneberg 
einfach, x 

„Allmächtiger!“ unterbrach er ſich plötzlich. 

„Schon wieder was!“ ſagte Mulack ungeduldig. 

„Jetzt fällt mir erſt was ein“, erwiderte Ronne- 
berg, „ich hab’ im Portemonnaie höchſtens noch 
fünfzig Pfennig gehabt. Das andere hab' ich 


Erbſchaft 
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fo dürfte dieſes mil den handelspolitiſchen Unter- 
handlungen mil England zuſammenhängen“. Diefe 
Annahme iſt völlig unjutreffend. Auch bei der 
größten Beſchleunigung dürfte es unmöglich fein, 


den Entwurf eines neuen autonomen 3olltarifes 


in fo kurzer Zeit zum Abschluß zu bringen, daß 
auf Grund deffelben vor dem 1. Auauft nächſten 


Jahres — an dieſem Tage läuft die Kündigungs- 


friſt ab — ein neuer Dertrag mit England ver- 


einbart werden könnte. Ueberdies iſt von dem 
Abſchluß eines Tarifvertrages mit England 
= Wiſſens überhaupt nicht die Rede ge- 
weſen. 


* Berlin, 4, Nov. Der König und die Königin 
von Italien haben dem Staatsſecretär des Aus- 


wärtigen Amts, 9. Bülow, anläßlich des Ab- 


lebens ſeines Bruders, des Generalmajors 
v. Bülow, ihr herzliches Beileid übermittelt. 
[Fürſt Max Egon zu 5 it nun- 
mehr auf Grund erblichen Rechtes als Beſitzer 
der in den hohemollerſchen Landen gelegenen 
Kerrſchaften Trochtelfingen und Jungnau ins 
reußiſche Herrenhaus berufen worden. Der 
Fürft ift nun in der Lage, kraft der ihm durch 
überkommenen Befähigung in vier 
Staaten geſetzgederiſch zu wirken; er ift Mit- 
glied des preußiſchen und des öſterreichiſchen 
Herrenhauſes, der würitembergiſchen Kammer 
der Giandesherren und der dadiſchen erſten 
Kammer. — Großartig! : 

* [Der Miniſter und Gtaatsfecretär a. d. 
v. Hofmann] hat am 4, November fein 70. Lebens- 
jahr vollendet und ift aus dieſem Anlaß von der 


juriſtiſchen Facultat ber Univerfität Gießen zum 


Ehrendoctor ernannt worden. Karl Hofmann 


wurde am 4. November 1827 zu Darmſtadt ge- 


boren und ward nach Abſolvirung ſeiner Studien 
zunächſt Advokat. 


über, wo er ſich der Leitung der Colontalgefell- 
ſchaft widmete. 

* (Die Anfiedelungs-Commijfion für Meft- 
preußen und Poſen] wird am Freitag zu einer 
zwei Tage dauernden Sitzung in Poſen zufammen- 
treten. Zur Theilnahme an derſelben treffen 
mehrere Miniſterialdirectoren und Rathe aus 
Berlin ein. Dieſelben werden auch unter der 
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alles ausgegeben. Mein Papiergeld hab' ich in 
ber Brieftaíme. Ich blamire mich ja, wenn ſie's 
findet. Hoffentlich hat's ſchon einer mitge- 
nommen.“ 

„Ich denke ſchon Wunder was“, 
Fränzchen ärgerlich. 

„Nun läßt du Einen 'mal in Ruhe eſſen“, ſagte 
Mulack in ganz demſelben Tone. R 

„Euch iſt's natürlich ſchnuppe. Euch würd's 
auch nichts ſchaden. Ihr habt einen eiſernen 
Geldſchrank. Ich bin Maler, da muß fie natür- 
lich denken, ich hab' nicht mehr!“ 

„Nad fährſt du doch?“ fragte Muladr, um ein 
neues Thema anzuſchlagen. 

„Ich nicht, aber mein Laufjunge”, 
Ronneberg. 

„Dann wirſt du's lernen!“ 

In dieſem Augenblick klopfte es. 

„Das ift Ella“, rief Fränzhen und öffnete. 

Ella ſteckte nur den Kopf in die Thür. 
en bringe Muſchi bloß das Portemonnaie’, 
agte fie. 


verſetzte 


erwiderte 


„Herr Ronneberg will ſich bei Ihnen doch be- 
danken, Ellchen!“ 


Ronneberg war aufgeſtanden. Er verbeugte ſich. 

„Das möchte ich, mein verehrtes Fräulein“, 
ſagte er und es war etwas ſehr Warmes in 
ſeinem Tone. 

„O bitte!“ erwiderte Ella elwas verlegen und 
erröthend. 

„Wir eſſen jetzt“, fügte ſie dann ſchnell wie zur 
Entſchuldigung, zu Fränzchen gewandt, hinzu. 

„Aber ſpäter kommen Sie noch ein dischen 
herunter, Ellchen, ja? Dann muſiciren wir noch“, 
fagte Sraniden. 

„Ja“, erwiderte Ella und verſchwand. 

„Ein famojes Mädel“, fagte Ronneberg, „ge- 
heirathet wird ſie. Nun ſind wir mit dem Eſſen 
ſertig, nun gehen wir ein Glas Bier trinken.“ 

„Denken Sie ſchon wieder jetzt ans Bier- 
trinken?“ fragte Fränſchen. 

„Na, doch natürlich!“ antwortete Ronneberg. 

„Aber Ella kommt doch herunter, ich erwarte 
fie doch“, verſetzte Fränzchen. 

„Na ja“, erwiderte Ronneberg verwundert, 


„Sie gehen doch auch nicht mit,” 


„Möchten Sie mit Ella denn aber nicht zu- 
ſammen fein?” 

„Das werd' ich doch noch“, fagte Ronneberg, 
„ich bleib doch ein paar hundert Jahre hier. 
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Führung des Anfiedelungs-Commiffions-Prafi- 
denten Dr, v. Wittenburg mehrere Anfiedelungen 
ſowie das neu errichtete Kornhaus in Janowitz 
an 

usweiſung ruſſiſch⸗galiziſcher Arbeiter, 
Aus Bochum wird dem „B. T.“ Att Dos 
der gegenwärtig im Induftriebejirh auf Anord- 
nung der Regierung vorgenommenen Mafjenaus- 
weiſung ruſſiſch-galihiſcher Arbeiter wurden hier 
viele Jamilien betroffen. Die Polizeiverwaltung 
hal jedoch die Ausweiſungsbefehle noch nicht aus- 
gegeben, ſondern ſich bei der Regierung für die 
Betroffenen verwandt mil dem Bemerken, daß 
ſich die Leute hier ruhig und anſtändig verhielten, 
und hein erſichtlicher Grund zur Ausweiſung vor- 
liege. Ein Beſcheid der Regierung iſt hierauf noch 
nicht eingetroffen. 

* [Eine focialdemohratiihe Gewerkſchafts- 
gründung] größeren Gtils foll, mie ſchon hur; 
gemeldet, für die nächſte Zeit geplant jein. Der 
Borfigende der Berliner Gewerkſchaftscommiſſion, 
Millarg, hat in einem vertraulichen Rundſchreiben 
die einzelnen Gewerkſchaften um gutachtliche 
Aeuferungen darüber gebeten, wie fic) die Ge- 
werkſchaften zu einem eigenen Gewernkſchafts- 
hauje ſtellen würden. Nach dem aufgeſtellten 
Plane foll möglichſt im Mittelpunkte der Stadt 
ein großes Grundſtück erworben und darauf ein 
Gewerkſchaftshaus errichtet werden. Es ſoll eine 
Herberge mit Wirthſchaftsräumen, im Vorder- 
hauſe Derſammlungsſäle, Bureauräume u, ſ. w. 
enthalten. Der Plan geht dahin, eine Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung ins Leben zu rufen; 
man will Antheilſcheine zu je 500 Mk. ausgeben. 


In dem Rundſchreiben wird hervorgehoben. daß 


das Unternehmen dadurch ſchon geſichert ift, daß 
ein Genoſſe ſich bereit erklärt hat, 50 000 mh. 
jinslos herzugeben, dafür aber nur drei Giimmen 
zu beanſpruchen. Daß mit 50000 Mk. der Bau 
eines großen Hauſes im Mittelpunkt Berlins 
gefichert fein follte, klingt etwas zweifelhaft, 

* [Die Landwirthſchaftskammer für Schleſien 
und der deutſche Bimetalliſtenbund.] In der 
Gladtoerordnetenverfammlung in Glogau hat 


Stadtverordneter Dr. Gabriel die von uns mit- 
2 gero Thatſache zur Sprache gebracht, daß die 
an 


dwirtofhaftskammer für Schleſien aus den 
nach den geſetzlichen Vorſchriften aufgebrachten 
Beiträgen für dieſes Inſtitut eine größere Sub- 
vention an den „Deutſchen Bimetalliſtenbund “. 
alſo an einen Verein bewilligt hat, der die 
Agitation für die Geldverſchlechterung auf ſeine 
Fahne geſchrieben hat. Stadto. Dr. Gabriel be- 
antragte, diejerhalb eine Beſchwerde an den Land- 
wirthſchaftsminiſter zu richten, da auch die Stadt 
Glogau als Großgrundbeſitzerin beitragspflichtig 
für die Candwirthimaftskhammer fei, Oberburger- 
meifter Martins ſtellte ſich demgegenüber auf den 
formalen Standpunkt, daß die Nachricht nur durch 
Mittheilungen von Zeitungen verbürgt fei, und 
deshalb nicht als Grundlage für eine Beſchwerde 
an den Minifter verwandt werden könne. Dazu 
iſt zu bemerken, daß ſich die Mütheilung auch in 
dem officiellen Organ der Landwirihſchafts- 
kammer und in der „Zeitſchrift der Landwirth- 
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Am Abend aber muß der Menſch doch jein Glas 
Bier trinken gehen.“ 


„Sie find der Richtige zum Hetrathen“, ent- 


gegnete Fränzchen, „meinen Mann aber ver- 
führen Sie nicht, der kommt um zehn nach Hauſe. 

„Abgemacht“, bekräftigte Ronneberg. 

„Wo gehen wir denn hin?“ wandte er ſich 
darauf zu ſeinem Freunde. 

Der Erzähler ſieht fic hier leider zu der ein⸗ 
ſchallenden Bemerkung veranlaßt, daß Mulack, 
obwohl ein verheiratheter Mann, dieſe Frage 
Ronnebergs, ohne Kückſicht auf feine Frau, fofort 
emſig beantwortete. 

„Was trinkft du denn?“ 
lichem Ernſt. 

„Geſtern hab' ich den ganzen Abend Pilſener 
getrunken“, erwiderte Ronneberg nachdenklich — 
„ja was trinken wir denn da heute?“ 

„Ein paar Schritte von hier ift ein famoſes 
Culmbacher, helles“, antwortete Mulack. 

„Helles?“ fragte Ronneberg mit Nachdruck. 
„das kenn' ich ja noch gar nicht.“ 

„Mir ſchmeckt es ausgezeichnet, bloß vertragen 
muß es einer können, alſo komm!“ 

Ronneberg wünſchte Fränſchen eine unge- 
ſtörte, angenehme Nachtruhe, dann gingen die 
Männer. 

¿Mein Mann und Ronneberg find fort”, ſagte 
Sranjschen ärgerlich, als Ella nach einer halben 
Stunde wieder herunterkam. 

„Das ſchadet doch nichts, Muſchi“, erwiderte 
Ella gleichmüthig, „wir muſiciren.“ 

Beide junge Damen ſetzten ſich ans Klavier. 
Das Klaſſiſche war merkwürdigerweiſe nicht ihr 
Geſchmack. Go fpielten fie andere hübſche vier- 
händige Stücke. Ihr Lieblingsſtüm war „La 
Cjarine””, das man denn auch in der Nachbarſchaſt 
feit bereits geraumer Zeit und zu den ver- 
jhiedenften Tagesſtunden aus dem Schmidt'ſchen 
Hauſe zu vernehmen gewohnt war. - 

Der Regulator mit dem Schlagwerk uber dem 
Klavier ſchlug zehn. Es ſchlug halb elf. 

„Jetzt ift es halb elf”, ſagte Franzchen mifmuthig, 
„und er kommt nicht.“ 

Der Regulator ſchlug elf. a 

„Blos Ronneberg ift ſchuld daran“ ſagte FZränp 
chen heftig. > 

„Herr Ronneberg?” fragte Ella unſchuldig. 

: (Zortiegung folgt.) 


— 


fragte er mit ſach⸗ 


Ihaftshammer für die Prodi esienen  Dennoer, 
und daß deshalb an der Authenticität dieſer 
Nachricht nicht zu zweifeln iſt 

* [ Schenkungen.) Nach einer Zuſammenſtellung 
des Cultusminifteriums find im Jahre 1896 an 
Schenkungen und letztwilligen Zuwendungen ver- 
macht worden: Für evangelifhe Kirchen und 
Pfarrgemeinden 1249420 Mk., für evangeliſch⸗ 
kirchliche Anftalten, Stiftungen, Geſellſchaften und 
Dereine 2 611 807 Ik. für katholiſche Pfarr- 
gemeinden und Kirchen 2375525 Mk., für 
Ratholifd) - kirchliche Anſtalten u. f. w. 1056 086 
Mark, für Univerfitäten 356 748 Mk., für höhere 
Lehranſtalten 101900 Mk., für Volnksſchul⸗ 
gemeinden und Elementarſchulen 15 500 Mk., 
für Taubſtummen- und Blindenanſtalten 26 600 
Mark, für Waiſenhäuſer und andere Wohl- 
thätigkeits-Anftalten 431 037 Mk., für Aunft- und 
wiſſenſchaftliche Inftitute, Anſtalten u. . w. 483 000 
Mark, für Heilanftatten 434 100 DIR. 


* [Die Volksbildung in Mecklenburg.] Wie 
die proteſtantiſche Orthodoxie über die Natur- 
wiſſenſchaften urtheilt, zeigt ein Auffa des 
„Mecklenburger Schulblattes“ gegen den Natur- 
kunde-Unterricht in der Dolksſchule. Das Blatt 

reibt: é 
ae dich vor dem erſten Schritt, noch ſtehſt du 
unberührt von dem falſchen Göhen der Wiſſenſchaft. 
Kaſt du dieſem Satan erſt den kleinen Finger gegeben, 
fo erfaßt er nach und nach die ganze Hand, du biſt 
ihm rettungslos verfallen, mit geheimnißvoller 
Zauberkraft umgarnt er dich und führt dich hin an 
den Baum der Erkenntniß, und haft du einmal dapon 
gekoſtet, ſo zieht er dich immer wieder mit magiſcher 
Gewalt zu dem Baume zurück, ganz zu erkennen, was 
wahr und was falſch, was gut und was böſe fei. 
— = das Paradies deiner wiſſenſchaftlichen 

schuld“ 

* [Die Oeffentlichkeit der Gerihtsverhand- 
lungen] berührt ein neues in der „D. Jur. Ztg.“ 
veröffentlichtes Erkenntniß des Reichsgerichts. In 
einer Strafſache hatte das Protokoll der Haupt- 
perhandiung conſtatirt, es fei nach Bernehmung 
von drei Zeugen beſchloſſen worden, wegen fort- 
währender Störungen im Publikum die Zuhörer 
aus dem Sitzungsſaale zu entfernen, dies fei ge- 
ſchehen und die Thiiren feien abgeſchloſſen worden. 
Es wurden dann weitere fieben Zeugen ver- 
nommen und ſodann die Thüren für die Zuhörer 
wieder geöffnet. Auf Beſchwerde zweier Ange- 
klagten wurde das Urtheil aufgehoben. Es jeien, 
ſo heißt es in den Gründen, nicht bloß einzelne 
Ruheſtörer entfernt, oder nur ein Theil des Zu- 
hörerraumes geſchloſſen worden, auch nicht alle 
Zuhörer als Ruheſtöcer entfernt worden. Es 
liege alſo nicht bloß die Handhabung der Sitzungs- 
polizei vor, ſondern es fei die Dcffentlichkeit aus- 
geſchloſſen geweſen. Auch dies ſei wegen Ge- 
fährdung der öffentlichen Ordnung zuläſſig ge- 
weſen, aber nur nach der Verhandlung mit allen 
Angeklagten, nicht indem auf Antrag des Staats- 
anwalts ſofort jener Beſchluß gefaßt worden jel. 


Stettin, 4. Rov. In Folge der auf ver- 
ſchtedenen hieſigen Bauten von den Bauarbeitern 
verhängten Sperre wegen Nichtbewilligung der 
von ihnen geforderten Lohnerhöhungen haben 
die vereinigten Arbeitgeber im Maurer- und 
Zimmergewerbe beſchloſſen, mit geſtern Abend 
auf ſämmtlichen Bauten die Arbeit einzuſtellen. 


Frankfurt a. N., 2. Nov. Für Lehrerinnen, 
die vor dem Jahre 1888 angeſtellt worden find, 
iſt eine hier gefällte Gerichtsentſcheidung von 
großer Wichtigkeit. In einem Prozeſſe, den die 
Stadt Frankfurt a. M. mit der Lehrerin Emma 
Pertſch führt, handelt es ſich um die Frage, ob 
eine Lehrerin ihr Amt und ihre Anſprüche auf 
Gehalt und Penfion verliert, fobald fie heirathet, 
Frau Emma pertſch, geb. Benkendorf, erhielt, als 
fie im Juli vorigen Jahres heirathete, von ber 
Stadt Frankfurt ihren Abſchied als Lehrerin. 
Sie wurde im Jahre 1882 an der Ratharinen- 
ſchule angeftellt. Damals beſtand keine Beſtimmung, 
die das Cölibat der Lehrerinnen verlangte. Sie 
klagte daher auf Weiterführung ihres Amtes und 
Jortbezug ihres Gehaltes. Die Stadt beſtritt den 
Anſpruch. Während ſich die Klägerin darauf be- 
rief, daß ſie in Beamteneigenſchaft lebenslänglich 
ohne Beſchränkung angeſtellt fei, bezog ſich die 
Stadt befonders darauf, daß Frl. Benkendorf im 
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Eine neue Literaturgefchichte, 


An Literaturgeſchichten ift kein Mangel und 
doch an guten kein Ueberfluß. Unterſchied doch 
der verſtorbene Profeſſor Zacher in Halle immer 
genau zwiſchen Literärgeſchichten, d. h. Bilder- 
bücher mit verbindendem Texte, und Literatur- 
geſchichten, die auf wiſſenſchaftlicher Grundlage 
die Literatur nach ihren inneren Beziehungen 
und im Zuſammenhange mit der ganzen geiſtigen 
Derfaflung, dem Werden eines Volkes darftellten, 
Wes von ſolchen mifjenfhaftlih-volksthümlihen 
Büchern bisher vorhanden war, litt bei jeder be- 
fonderen Art von Vorzügen an dem einen fühl- 
baren Mangel, daß die Gegenwart darin fehlte, 
Daher ift dieſes Mal wirkich einem Bedürfniffe 
abgeholfen in einem Werke, das uns jetzt abge- 
ſchloſſen vorliegt als: Geſchichte der deutſchen 
Literatur von den älteften Zeiten bis ¿ur 
Gegenwart, von Prof. Dr. Friedrich Vogt und 
von Prof. Dr. Max Koch, im Derlage des biblio- 
graphiſchen Inſtitutes, Leipzig und Wien 1897. 

Don einem ſolchen Werke verlangt man zu- 
nächſt eine wiſſenſchaftliche Grundlage, und dieſe 
wäre an ſich ſchon verbürgt durch den Beruf der 
Berfaſſer, beides Profeſſoren an der Univerfität 
Breslau; fie findet ſich auch überall, wo man 
Einzelheiten nachprüft, bis auf die neueften Er- 
gebniſſe Uterarhiſtoriſcher Forſchung. Hand in 
hand damit geht ein fo maßvolles und be- 
ſonnenes Urtpeil, daß man eigentlich jede Zeile 
unterſchreiben kann, an jedem größeren Ab- 
ſchnitte feine Freude haben muß. Füge ich noch 
hinzu, daß im einzelnen abſolute Genauigkeit 
herriót, jo haben wir zuſammen, wodurch diefe 
Literaturgeſchichte ſich von den bekannteften 
neueren auszeichnet, von König durch Wiſſen⸗ 
ſchaftlichzeit und beſonnenes Uríbeil, von Leixner 
durch Zuverläſſigkeit. 

Greifen wir einige Proben heraus. Da iſt zu- 
nächſt der Abſchnſtt über das Nibelungenlied 
muftergiltig in ſeiner ganzen Anlage und durch- 
führung. Die Inhaltsangaben find kurz und 
nehmen wenig Raum fort, das Dramatiſche in 
Aufbau und Handlung des Gedichtes wird wuchtig 
hervorgehoben, Lachmanns Liedertheorle mit 
wiſſenſchaftlichen Gründen abgewiefen und, was 
mir jehr wichtig erſcheint, kein Derfaſſer genannt, 
fo daß endlich der Name aus der Literatur 
herauskommt, der noch bis auf Leixner als der 
angebliche Verfaſſer des Nibelungenliedes immer 
weiter geſchleppt worden ift. Ausgezeichnet ift 
auch 3. B. Luthers Wirken dargeſtellt. Das breite 


| 


sanre 1850 das neue Gehaltsregulativ ange- 
nommen habe, das die Heirath der Lehrerinnen 
als einen Entlaſſungsgrund feſtſetzt. das Gericht 
Dadurch, 
daß ſie das 1888er Regulativ ohne Proteſt an- 


indeſſen gab der Frau Lehrerin Recht. 


nahm, habe fie ſich nicht ihrer Rechte entäußert, 
und ihr urſprünglicher lebenslänglicher Anſtellungs⸗ 
vertrag enthalte nur die eine Beſchränkung, daß 
die Lehrerin ſich etwaigen künftigen Gehalts⸗ 
änderungen unterwerfe. Don einem Verbot, zu 
heirathen. ſei darin nicht die Rede geweſen. 
(Irkf. 3tg.) 

Frankreich. “a 


* [Su der Drenfus-Affaire} pat die öffentliche 
Meinung in Frankreich eine große Wandlung 


durchgemacht; es wird jetzt mit großer Beitimmt- 
heit behauptet, daß das angeblich in der deutfchen 


Botſchaft geftohlene Document, das die Schuld 
des Hauptmanns Dreyfus angeblich ausſchließlich 


bewieſen haben joll, die Fälſchung eines Schwind 

lers wäre, der es der Regierung für eine große 
Summe verkauft haben ſoll. 

Spanien. A 

* [Der König von Siam] hat in Gpanien 


und Portugal hein gutes Andenken hinterlaſſen, 


da er in letzter Stunde eine echt aſtatiſche Barbarei 
beging. Wie die Zeitungen berichten, ſoll ſich 
einer ſeiner Begleiter, Phra Tubejaja, in einer 
Frage der Etikette gegen den König vergangen 
haben und deswegen von ihm zum Tode verur- 
theilt worden ſein. Der portugieſiſche Hof war 
über eine ſolche Grauſamkeit entrüftet, und es 
heißt, daß der König Karl ſich für den Unglück 
lichen verwendet hat. Ehulalongkorn antwortete 
ihm aber lächelnd: „Die größte Ehre, die einem 
Siameſen zu Theil werden kann, iſt, durch ſeinen 
König zu ſterben!“ der arme Phra Tudezaja 
begleitet in Seelenruhe ſeinen Gebieter nach 
Bangkok, um ſich dort köpfen zu laſſen, obwohl 
man ihm in Portugal Mittel angeboten hatte, 
um ſich der grauſamen Strafe zu entziehen. Die 
Madrider Preſſe iſt nicht ſehr erbaut darüber, 
daß man Chulalongnorn während ſeiner jüngſten 
Durchreiſe durch Spanien königliche Ehren er- 
wieſen und ihm ſogar ein Gtiergefed)t vorge- 
führt hat, obwohl fein graufames Urtheil ſchon 
allgemein bekannt mar, 
— — o nn. 


Coloniales. 

Berlin, 4, Nov. (Tel.) Das Artilleriematerial 
der füdweſtafrinaniſchen Schutztruppe ſoll ver- 
ftárkt und die bezügliche Forderung in den Etat 
für Südweſtafrina eingeftellt werden. 

* [Aus Deutjd - Oftafriha.] Nach der Be- 
fiegung des Quawa, des Oberhäuptlings der 
Wahehe, hatte Hauptmann Prince eine neue Ein- 
theilung von Ubehe und Übena in der Weiſe vor- 
genommen, daß das weſtliche Gebiet Ubena unter 
die Botmäßigkeit des in Deutſch-Oſtafrina bekannten 
Häuptlings Merere von Uiengule geſtellt wurde. 
Der öftlihe Theil, das eigentliche Waheheland, 
wurde dem Bruder des Quawa, Mpangira, ge- 
geben, der ſich unterworfen hatte. Außerdem 
wurde zwiſchen beiden Ländern ein neutrales 
Gebiet errichtet. indem die Landſchaft Jdunda zu 
einem ſelbſtſtändigen Bezirk unter einem eigenen 
Häuptling erhoben wurde und gewiſſermaßen als 
Puffer dienen jollte, Allerdings machte Prince 
darauf aufmerkſam, daß nur 
einer achtunggevietenden 
gedeihliche i 
biete und eine ſolche nó 
Both im 3aume zu halten. 
Hauptmann Prince in jeiner 
den neuen Häuptling Mpangira gründlich ge- 
täuſcht, ja fic) endlich gezwungen geſehen, ihn 
aufknüpfen zu laſſen. Mpangira foll mit feinem 
Bruder Quawa in geheimem Einvernehmen ge- 
ſtanden, ihn auch beherbergt und an mehreren 
Stellen die Ermordung von Soldaten der Schutz- 
truppe veranlaßt haben. Dabei ift der Juawa 
noch immer nicht dingfest gemacht. Inzwiſchen 
hat ſich die Sachlage wieder ein wenig geändert, 
als Merere, der alſo Fürft der Wabena werden 
follte, die neue Häuptlingsſchaft wohl auch ſchon 
angetreten hatte, ſich wieder zurückgezogen hat 
und nun mit der Oberhäuptlingsſchaft über Ubebe, 


A 


Bild, das ſich hier richtig zu einem Stück Cultur- 


Zruppenme 


guien Meinung über 


aufgeſchlagen haben. 
‚Regierung einen jüngeren Bruder Mereres zum 


die Gtationirung | D 


ei, um das unbandige | a . 
Run pat ſich aber Damit wurde für den 


— — 


e 


Ubena und Ujafua belohnt worden ft. Reiche 
Geſchenze machten ihn gefügig, und er wird nun 
bereits feine Reſidenz in der Militärftation dringa 
An feine Stelle hat die 


Fürften der Sango in Utengule eingeſetzt. Die 
Reife des Generalmajors Liebert hat wahrſchein- 
lich mit der Ordnung dieſer Berhaltniffe in Zu⸗ 
ſammenhang geſtanden. 

[EE 

Bon der Marme. 

* [Die Großherzogin Wittwe Marie von 
Medilenburg - Schwerin] ſorgt für die Ange- 
hörigen der Matrofen und Untergebenen ihres 
Sohnes, die gemeinſam mit dem Herzog Friedrich 
Wilhelm ſtarben. die Mutter eines jener Der- 
unglückten, eines Matroſen, eine ſchlichte Frau 
in Rendsburg, hatte den eigenhändigen Brief der 
Jürſtin in einfacher Weiſe und rührenden Worten 
beantwortet, ohne auch nur mit einem Wort 
ihrer bitteren Armuth zu erwähnen. Die Groß- 
herzogin ließ durch das Hofmarſchallamt Erhundi- 
gungen über die Wittwe einziehen, und überwies 
ihr in den letzten Tagen ein namhaftes Geld- 
geſchenk, um ſie gegen Noth zu ſchützen. ; 

* [Bom Ucbungsgefdwader.} Am 11. November 

nbet die Beſichtigung der Heizerrekruten der erften 
ae en in Wilhelmshaven ftatt. worauf 
die vier Schiffe die Neiſe nach Kiel antreten, um die 
Torpedoſchießßübungen in der Oſtſee vorzunehmen und 
das Jahren in Verbänden zu üben. Am 1. Dezember 
beginnt die Minterreife, welche je nach der Stations- 
angehörigkeit der beiden Divifionen am 17. in 


Wilhelmshaven und in Kiel endet. In den Tagen vom 


« bis 5. Dezember werden Evolutionen in ber Oſtſee 

geübt werden und am 7. wird durch den Großen Belt 
nach der Nordſee gedampft. Am 8. und 9. wird dann 
in der Norpſee geübt und am 10. Chriſtiania ange- 
laufen, woſelbſt das Geſchwader bis jum 13. bleibt. 
Nach erfolgter Trennung in die beiden Divifionen und 
Heimfahrt gehen die Schiffe dann am 17. Dezember 
jum Winterlager in die Häfen und an die Werften 
ihrer Stationsorte. 

* lAuszeichnung deutſcher Matroſen durch den 
Kaiſer von Rußland.] Eine ehrenvolle Auszeichnung 
feitens des ruſſiſchen Kaiſers wurde den zehn älteſten 
Hoboiften des Muſikcorps der zweiten Matrojen- 
divifion zu Theil, welche auf der Yadht „Hohenzollern“ 
die lete Reife des Kaiſers Wilhelm nach Rußland 
mitgemacht hatten. den genannten Mannſchaften 
wurden in Anerkennung der vorzüglichen Ceiftungen 
des Muſikcorps während deſſen Aufenthaltes in Ruß- 
land filberne Medaillen mit dem Bildniß des Jaren 
verliehen, von denen fünf am Bande des Stanislaus 
ordens und fünf am Bande des St. Annenordens ju 
tragen find. Diefe Auszeichnung ift jetzt den jehn 

boiften durch den Commandeur der zweilen 

atrofendivifion überreicht worden. - 

* Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober-Com- 
manto der Marine iſt der Rreujer „Buſſard“ am 
23. Oktober in Apia angekommen, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Fürft Kohenlohe und die Militärſtraf⸗ 

prozeßreform. 

Berlin, 4. Nov. Wie die „Köln. 31g.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, iff es dem Groß- 
herjog von Baden zu verdanken, daß die 
Hemmniſſe überwunden wurden, welche einer 


Reichskanzler Fürften 
Hohenlohe durch Einlöſung jeiner dem Reichs; 
tage gegebenen Zuſage das Verbleiben im 
Amte möglich. Die Derhandlungen hierüber mit 
dem Fürſten Hohenlohe ſeien während deſſen 
jüngſter Anweſenheit auf dem Schloſſe in Baden 
im Einverſtändniß mit dem Kaiſer durch den 
Großherzog zu Ende geführt worden. 


Berlin, 4. Nov. Heute Vormittag fand die 
Beiſetzung des Generalmajors v. Bülow in 
Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin, des 
Prinzen Friedrich Leopold, der Familie v. Bülow, 
darunter der Staatsſecretär v. Bülow, und vieler 


Mitglieder der Generalitat, des Offisiercorps, 


geſchichte erweitert. erfreut durch die eingehende ; zahlreicher Deputationen von Regimentern und 


und gerechte Würdigung des Reformators, gerecht 


darin, daß ſeine ſprachliche Thätigkeit nach Gebühr 


geſchätzt, aber nicht überſchätzt wird. Der Ab- 
ſchnitt auf Seite 280 giebt genauen und richtigen 


Aufſchluß über die allmähliche Entwickelung von 


Luthers Deuiſch zur allgemeinen hochdeutſchen 
Schriftſprache. Bei Klopſtock iſt namentlich ſeine 
Bedeutung für das Erwachen der deutſch- vater- 
ländifhen Bewegung voll gewürdigt. So erfährt 


der Leſer überall nur angenehme Eindrücke bis 


herunter auf die Neuzeit, wo z. B. Lilienkron 
und Dehmel mit prägnanter Kürze und gut in 
Gegenſatz geſtellt werden, wo Sudermann gerecht 
in Lob und Tadel behandelt wird. Ebenſo er- 
fährt J. G. Fiſcher eine ernſte und gerechte Múr- 
digung und die Bedeutung von Gabriele Reuters 
großartigem Romane „Aus guter Familie” wird 
gebührend hervorgehoben. 

Das ganze Werk trägt ſomit den einheitlichen 
Charakter, den ich vorher hervorgehoben habe, 
obwohl es von zwei Verfaſſern herrührt, und 
man überzeugt ſich bald von der Richtigkeit deſſen, 
was in der Einleitung betont ift, daß Vogt und 
Koch ſich einig wiſſen in der grundſätzlichen Auf- 
faſſung des Weſens der Lite raturgeſchichte und in 
Anlage und Behandlung des Ganzen und Einzel- 
nen auf Grund wechſelſeitigen Gedankenaus- 
tauſches verfahren find. Die Anſchauung des 
Leſers wird unterſtützt durch zuſammen 185 Ab» 


bildungen verſchiedener Art, die außerdem einen 


Schmuck des Buches bilden. Das ſelbſt bei einem 
ſo tüchtigen Werke man hie und da noch einen 
Wunſch haben kann, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 
So hätte bei Luther vielleicht noch die Frage 
aufgeworfen werden können, weshalb er von 
vorne herein die Landesſprache ſo ſehr in den 
Dordergrund ftellte, vergleiche dazu Keller, die 
altevangeliſchen Reformgemeinden, und Kluge, 
von Luther bis Leſſing. Bei Klopſtochk wäre 
vielleicht auch noch der Hinweis darauf am Platze 
geweſen, wie das Mißverhältniß zwiſchen ſeinem 
Wollen und Dollbringen zu erklären fet. Hans 
Hoffmann fehlt ganz, und bei Hermann v. Gilm 
könnte eine kurze Notiz davon unterrichten, daß 


er der Derfaſſer des tiefempfundenen Liedes ift: 


Stell auf den Tiſch die duftenden Refeden, 
Dergleichen kleine Ausitellungen können aber 
den Eindruck von der Tüchtigkeit der ganzen 


Arbeit nicht verwiſchen und ihren Werth nicht 


mindern. P; 


Ariegervereinen ftatt. Nach der Trauerrede in 
der Kapelle trugen Unteroffisiere der heſſiſchen 
Dragoner den Sarg zur Gruft. Der Kaiſer und 
die übrigen Herren folgten zu Sup, während die 
Kaiſerin mit den leidtragenden damen in der 
Kapelle verblieb. Nach der Berabſchiedung von 
der Familie v. Bülow kehrte das Raijerpaar 
nad) Potsdam zurück. 

— Der Kaiſer hat ſich heute Nachmittag zur 
Jagd nach Piesdorf begeben. 

— die Vereidigung der Rekruten des Garde- 
corps in Gegenwart des Kalſers wird am 
16. November in Potsdam und am 18. November 
in Berlin erfolgen. 

— Im Reichstags hauſe iſt heute die Eiſenbahn⸗ 
Conferenz zuſammengetreten. 

— Zwecks Vorbereitung und Begutachtung 
handelspolitiſcher Maßnahmen hat der Reichs- 
kanzler Fürft Hohenlohe einen aus Vertretern der 
Induſtrie, der Landwirthſchaft und des Handels 
zuſammengeſetzten wirthſchaftlichen Ausſchuß aus 
dreißig Mitgliedern gebildet, darunter der Conſul 
Teſchendorff-Königsberg, die Geh. Commerzienräthe 
Kertz und Frentzel aus Berlin, Kaufmann Lacif- 
Hamburg und die Abgeordneten v. Plö und 
Graf Kanitz. 

— Zu der heute unter dem Vorſitz des Handels- 
miniſters zuſammengetretenen Conferen3 über 
Getreidepreisnotirungen, an der u. a. die Abgg. 
Graf Kanitz, Ring und Geheimrath Gamp, fowie 
ber Staatscommiſſar der Berliner Börſe Theil 
nahmen, waren auch die Vertreter der Königs- 
berger Börſe erſchienen. Mit dieſen wird eine 
Einigung über die Getreidepreisnotirung durch 
die Conferenz erwartet. In den Derhandlungen 
wurde beſonders erörtert, wie die Spannungen 
in den Geireidepreisnotirungen vermindert werden 
können. Nachmittags 2 Uhr wurde die Eonferenz 
durch eine Paufe unterbrochen. 

— Wie die „Areuztg.” hört, find feit geraumer 
Zeit im landwirthſchaftlichen Minifterium Er- 
b ebungen angeſtellt und Vorarbeiten im Gange, 


— 


— — 


— —— . — — — — 


die eine Reform der beſtehenden Jideicommiß⸗ 
gejehgebung bezwecken. Dorausſichtlich wird 
ſich ſchon in der nächſten Seſſton der Landtag 
damit beſchäftigen. 

— Profeſſor Birdow wurde heute mitten im 
Colleg von einem heftigen Unwohlſein befallen, 
welches ihn zwang, den Dortrag abzubrechen und 
nach Kaufe zu fahren. 

— die Nationalſocialen werden im erſten 
Berliner Reichstagswahlkreiſe einen eigenen 
Candidaten auffiellen. 

— Für Deſſau-Zerbſt iff Nöſiche von dem 
dortigen freiſinnigen Dolksverein im Einvernehmen 
mit dem Centralausſchuß der freifinnigen Volks- 
partei in Berlin als Reidstagscandidat aufge- 
ſtellt worden. 

— Die „Nat.-31g.“ meidet: Bei dem Entwurf 
der Beſtimmungen über den Vollzug von Frei- 
heitsſtrafen, den der Bundesrath bekanntlich am 
28. Oktober angenommen hal, handelt es ſich 
um einen etwa 40 Paragraphen umfaſſenden 
Entwurf von Grundſätzen, zu deren im Ver- 
waltungswege zu verordnenden Einhaltung ſich 
die einzelnen Bundesregierungen verpflichtet haben, 
der Entwurf werde demnächſt veröffentlicht 
werden, er beſeinge manche Härten in der Be- 
handlung von Gefangenen in den einzelnen 
Bundesſtaaten. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ deuten an, die 
Reglerung werde nicht bloß das redneriſche Auf- 
treten, ſondern auch die Betheiligung der öſter. 
reichiſchen Abgeordneten an der Derſammlung 
des alldeutſchen Verbandes am 12. November 
verhindern. ¿ 

Berlin, 4. Nov. Bei der heute Nachmittag 
for!geſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 197. preußi⸗ 
ſchen Klaſſen-Lolterie fielen: 

3 Gewinne von 5000 Mu. auf Nr. 116420 
145 737 183 148, 

36 Gewinne von 3000 Dih, auf Rr. 6429 11 724 
12.098 22 602 31 850 37511 38598 41 278 50 356 
52 359 57 624 58 334 64 908 70 062 88 999 90 462 
91549 93497 98985 100129 108967 116782 


126 429 138586 156 089 161 662 176073 182 808 
195 482 201 015 203 027 206 348 207 040 210 901 


214 753 221 270, 

54 Gewinne von 1500 Mh. auf Nr. 12 204 
14669 16592 18705 20801 43 946 47202 58 258 
64011 70 345 73223 73450 79 295 81576 88 849 
89594 97613 98732 103827 111522 122 668 
123 862 127 682 129 179 132756 138 992 143 192 
146 260 147 692 150463 151 159 161 795 162 836 
167 739 169 812 170 966 174589 176 181 187 501 
190 864 198 853 203 711 206 295 223 377. 

Pojen, 4. Nov, Der Commandeur der 20. In- 
fanteriebrigade, Generalmajor Baron, hat feinen 
Abſchied eingereicht. 

München, 4. Nov. Die Abgeordnetenhammer 
hat heute den Militäretat mit 113 gegen 
14 Stimmen angenommen. Dagegen ftimmten die 
Gocialdemokraten, Bauernbiindler, der Demokrat 


wen | Wießner und vom Centrum der Abg. Heim. 


Bien, 4. Nov. Der Kaiſer bat heute den 
öſterreichiſch- ungariſchen Minifter Grafen Goly- 
chowski in Audienz empfangen. 


Aus dem öſterreichiſchen Parlament. 

Bien, 4. Nov. Im Abgeordnetenbaufe ftand 
heute zunächſt die Interpellation betreffend die 
Aufnahme fremdsprachiger Interpellationen in 
das Protokoll auf der Tagesordnung. Der Dice» 
präſident Abrahamomicz erklärte, die Geſchäfts⸗ 
ordnung enthalte keine bezügliche Beſtimmung. 
Die Entſcheidung liege bei dem zukünftigen 
Prafidenten des Hauſes, deſſen Entſcheidungen er 
nicht vorgreiſen wolle. der Dicepräſident 
beantwortete ſodann verſchiedene Anfragen, 
warum mehreren Abgeordneten das Wort zur 
formalen Geſchäftsbehandlung nicht ertheilt ſei. 
Er wies auf die ſtürmiſchen Scenen der letzten 
Sitzungen ſowie auf die Beſtimmungen der Gee 
ſchäftsordnung hin und erklärte, das Prafidium 
des Haufes werde auch weiterhin die Ge- 
ſchäftsordnung fo handhaben, wie fie gehandhabt 
werden folle, uneingeſchüchtert durch Dorkomm- 
niſſe und Drohungen, weil das Präſidium von 
der Ueberzeugung ausgehe, daß durch eine der. 
artige Handhabung die Geschäftsordnung in erfter 
Reihe dem Wohle und der Allgemeinheit des 
Staates dienen, vor allem aber die Verfaſſung. 
in Schutz nehmen ſolle. (Cebhafter Beifall und 
Händehklatſchen rechts; Lärm links,) 

Auf Antrag der Abgg. Schönerer und Ferbſt 
folgten mehrere namentliche Abſtimmungen. 
Erſt nach 5 Uhr (drei Stunden im ganzen) 
wurden die namentlichen Abſtimmungen unter- 
brochen. Der zweite Bicepráfivent Kramarc) 
hob ſodann die öſſentliche Sitzung auf und be- 
raumte eine geheime Sitzung behufs Ridtig- 
ſtellung des Protokolles der letzten geheimen 
Sitzung an. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Die Regierung 
beabſichtigt, falls es in der heutigen Nachtſitzung 
zu großen Tumulten kommen follte, den Reichs. 
rath fofort zu vertagen; paffirt das Ausgleichs. 
Proviſorium die erſte Cefung, dann erfolgt die 
Vertagung Mitte November. Die Vertagung wird 
mehrere Monate dauern. Die Hoffnung, das 


Ausgleichs - Prooiforium durch den Reichsrath 
volirt zu erhalten, iſt aufgegeben. 
Wien. 4 Nov. Anläßlich des heutigen 


Empfanges der Dicepráfidenten Abrahamomicz 
und Kramarch durch den Kaiſer ſprach der 
Monarch nach einem an die Zeitungen verſendeten 
Communique feine Zufriedenheſt über die Aus- 
dauer und die ruhige und fefte Führung der 
Derhandlungen des Abgeordnetenhauſes aus und 
erkundigte ſich eingehend über die parlamenta- 
riſche Lage; er entlief ſodann die Bicepräfidenten 
auf das huldvollſte. 


Dania, 5. November. 


[Torpedoboot „S 82.) Wie uns geftern 
Abend aus Kiel telegraphirt wird, hat das auf 
der hieſigen Schichau'ſchen Werft erbaute Torpedo» 
boot „ “ bei der Abnahmeprobefahrt 
25 Knoten erzielt. Die Torpedoboote 
Typs erreichen nur 21 Knoten. 

* [Docverholung.] Am nächſten Sonnabend 
wird das Schwimmdock zur Ausdockung eines 
Schiffes verholt werden und pier durch voraus- 
fintlih von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags 
zeitmeife der Verkehr auf der Weichſei einge- 
ſchränkt fein. Am Dienstag, den 9. November, 
wird das Dock zur Eindockung von Schiffen 
verholt werden und wird hierdurch der Derkebr 
auf der Weichſel in derſelden Zeit wie am Sonn- 
abend eingeſchränkt ſein. 

* [ISechzigjähriges Doctorjubilinm.] Am 
Sonnabend, den 13. d. Dits., gedenkt Herr Geh. 
Sanitätsrath Dr. Hildebrandi, der jer einigen 
Jahren ſeine Praxis hier aufgegeben dot und 
feitdem in Zoppot wohnt, das feltene Feſt des 
ſechſigjährigen Doctorjubiläums zu begehen. Der 
Jubilar iſt im Jahre 1811 geboren und hat feine 
mehr als 50jährige ärztliche Praxis mit geringer 
Ausnahme in Danzig ausgeübt, wo er auch ſeit 
Eröffaung des St. Marienkrankenhaufes dis vor 
wenigen Jahren als leitender Arzt fungirte. 

Zur TDeid)jel-Regulirung.] Behufs Be- 
rathung über die Koſtenaufbringung für das 
Project ber Regulirung des unteren Strom. 
laufes der Weichſel von Piedtel dis Gemlitz iſt 
nin vom Herrn Oberprafidenten eine zweite 
Conferem auf Sonnabend, 27. November, Dor- 
mittags, nam Danzig berufen worden. 

* andwirihſchaftlicher Verein.] Unter dem 
Dorſitze des Herrn Nittergutsbeſitzers, Haupt- 
manns Gdrewe-Prangidin hielt geſtern der 
landwirthſchaftliche Derein Danzig im Schützen 
baufe eine Derſammlung ab, die von etwa 
80 Herren beſucht war. Kerr Thierarjt Fiiher 
bielt zunächſt einen längeren Vortrag über die 
Coreny ¡me Impfung von Schweinen gegen Noth - 
lauf und empfahl dieſelbe nach ſeinen lang- 


jährigen Erfahrungen als die beſte und 
erfolgreihft. Um der Derdreitung der 
Arankbeit vorzubeugen, ſei es durchaus 


rathiam, daß das Zleiſch von an Rothlauf 
erkrankten Schweinen nicht an Menſchen jum 
Genuß vergeben, fondern unter allen Umſtänden 
verbrannt oder vergraben werde. An den Bor- 
trag ſchloß ſich eine längere Discuffton, bei der 
die Herren Ihierarzt Ceitjen- Danzig und Beſitzer⸗ 
dörkſen-Woſſitz ſich mehr für den Gebrauch 
von Porkulan als Heilmittel gegen Rothiauf bei 
Schweinen ausſprachen; erſtens fei dieſes Mittel 
bedeutend billiger wie die Lorenz'ſche Impfung 
und laſſe ſich auch von jedem Laien mit Le 
keit anwenden, 8 bei eae der 
£oreny iden Impfung erár 
2 el. An den Vortrag des Herrn 
Thierarjtes Fifher, der an feiner Anſicht feſthielt, 
schloß fim ein folder von Herrn v. Bethe über 
Maſtung von Rindvieh und Schweinen. Nach 
8 Uhr war die Derſammlung beendigt, worauf 
ſich die Theilnehmer zu einem gemeinſamen 
Adendeſſen im Schützenhauſe vereinten. 

* [Reuer Bahnhof.] Am 15. Dezember d. 3. wird 
der jetzige proviſoriſche Bahnhof in Bublitz ge- 
ſchloſſen und das neu erbaute Bahnhofsgebäude für 
den Betrieb eröffnet werden. Der neue Bahnhof liegt 


von Gramenz 2.4 Kilom. weiter ab als der jebia 


deſſen die bisherigen Fahrpreiſe und Frachtſätze. 

Mi cohnverbindlidnelt an jüdiſchen Feiertagen.] 
Di: Frage, ob die jüdiſchen Feiertage den Arbeitern 
qu bezahlen feien, wenn fie an ihnen ausſetzen 
müffen, hatte die Kammer IV des Berliner Gemerbe- 
gerichts in einem Rechtsſtreit gegen die Lichtenſtein ſchen 
Erben ju entſcheiden. Der Gerichtshof ftellte ſich auf 
den Standpunkt des Klägers W. und ſprach ihm die 
entſprechende Entſchädigung für die jüdiſchen Feiertage 
zu, weil dieſe keine geſehlichen Feiertage ſeien. Der 
Kläger habe außerdem eine Lohnentſchädigung wegen 
unberechtigter Entlaſſung verlangt. Er nahm eines 
Tages an einem Begräbniß Theil und kam dann ei 
wieder zur Arbeit, was ihm zur Pflicht gemach 
worden war. Wegen dieſer Derfäumnig wurde er fo- 
fort entlaffen. Das Gericht verurtbeilte die Behlagien, 
auch die geforderte Cohnentſchädigung dem Riäger qu 

blen. Er habe allerdings nicht die Erlaubniß ge- 

abt, länger als durchaus nothwendig fortzubleiben. 

Indeſſen das Geſetz erkenne nur eine beharrliche Ver- 
weigerung der Arbeit als Entlofjungsgrund an. In 
dem einmaligen Zortbleiben könne aber eine ſolche 
nicht gefunden werden, zumal es ſich um ein Be- 
gräbniß gehandelt habe. 

[Friedrich Nie Ja 
der geſtern abgehaltenen General-Derſammlung wurde 
deſchloſſen, das übliche Martins-Ganseſſen am 
18. November ſtattfinden zu laſſen und dau in ge- 
wohnter Weiſe die Spitzen der königlichen, Militär- und 
ſtädtiſchen Behörden einzuladen. Am 13. Dezember 
ſoll eine Jahresverſammlung abgehalten werden, in 
der die Neuwahl des Vorſtandes ſtattfindet. 

* [Gtiftungsfeft.] Der Dercin der Gaſtwirthe 
Danzigs und Umgegend wird am 9, Dezember im neuen 
Saale des Gewerbehauſes fein diesjähriges Stiftungs 
feft durch eine Ballfeſtlichkeit feiern. Am 9. November 
findet dortſelbſt die nächſte Monats verſammlung ſtatt. 

[Strafkammer] Die Beſitzerfrau Marianne 
Ciapp aus Polhau im Kreiſe Putzig war geftern 
wegen einer durch ihre angebliche Hebeammenpfufcerei 
verurſachten fahrläſſigen Tödtung angeklagt. Die An- 

eklagte wurde im Juni d. J. zu einer Entbindung der 
Befinericau Schmidtke hinzugezogen, da dieſe es abge- 
lehnt hatte, eine geprüfte Sebeamme, die in der 
Gegend „königliche“ genannt werden, hinzuzuziehen. 
Die Angeklagte war dei der Geburt thätig; eima eine 
Stunde ſpäter erlag die Wöchnerin bereits, bevor noch 
ärztliche Hilfe zur Stelle war. einer großen Blutung, 
die während der Geburt eingetreten war. Der Ange- 
hlagten wurde vorgemorfen, daß fie durch ihre Mam. 
pulationen diefe Bt 12 verurſacht reſp. noch vermehrt 
habe und daß fie auf dieſe Weiſe Schuld an dem Tode 
der Frau fei. Die Angeklagte befiritt ihre Schuld, 
Herr Kreisphyſihus Dr. Annuske aus Putzig konnte 
der Angeklagten nicht eine directe Schuld an der 
Blutung beimeſſen, da dieſe auch natürliche Urſachen 
haben kann, Die Frau Sch. hat fi vor der Geburt 
febr unvorfichtig benommen und fogar noch am Tage 
vor derjelben ſchwere Laubſäcke geſchleppt. Der Ge- 
richtshof sprach daher die Angeklagte auf Antrag des 
Staatsanwalts frei. 2 

* [{Bacanzentifie.} Sofort Dagiftral Dirſchau 
Hilfsarbeiter (Buceau-Affiftent), 960 Mh. — So- 
gleich Magıftrat Cóbau Weſtpr. 2 Stadt- Macht- 
meilter, DR. jährlich und freie Wohnung oder 
50 Mh, Wohnungsgeid, — Zum 1. Dezember Magistrat 
Reuteih Weſtpr. Dollziehungs- und Hilfe ⸗ 
DA Baargehalt jährlich 720 Mh., freie 

hr gute Dienftwohnung und Gebühren im Betrage 
von jährlich mindeſtens 200 Mk., ſpätere Anftellung 
mit Penſions berechtigung ſowie Aufrüchen in die 
Stadt- Wachtmeiſterſtelle bei eintretender Dacanz nicht 
ausgeſchloſſen. — Zum 15. November Garniſon- Bau- 
emi III Thorn Baubote beyw, Tages wächter beim 
Neubau einer Sußartillerie-Kaſerne, Bauviertel L. 
2 Mh. pro Tag. — Zum 1. Januar Magiftrat Ortels- 
suse Nachtwächter, 300 Mh. jährlih und Einnahme 

ch ARebenbeihäftigung als Hilfs Polizeibeamter an 
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klärte dann hurjweg, 
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ten Wochen- und Jahrmärkten. — Zum 1, Januar 


bei einer Peftanjtalt des Kaiſerl. Ober ⸗Poſtdirections - 
“ejirhs Bromberg Caabbrieftrage: 700 Dis, und 
torifmafiger Wohnungsgeldzuſchuß. Behali feigi Sis 
Dik, — Sofort hónigl. Diſtricteam Schwarzenau 
(Bejirk Promberg) Amtsbote und Bol;jisnungs- 
beamter, 400 Mk. und Gebühren für Zwangsein⸗ 
jiehungen in ungefährer Höhe von 50 Mh. jährlich. 


Aus der Provinz. 


A. Prauſt, 4, Nov. Am 14. November beabfichtigt 
die beliebte Gopraniften Frau Clare Küſter im erft 
kürzlich neu renovirten Kucks'ſcher. Saale unter Mit- 
wirkung des Prauſter Männerquarketts, des von ihr 
geleiteten Prauſter Frauenchores und anderer ge- 
ſchätzter Dilettanten aus Danzig ein Concert zu geben. 
Es bedarf hoffentlich nur dieſer Erwähnung, um dieſes 
für uns fo genußreiche Unternehmen in unſerem an 
Kunſtgenüſſen fo armen Prauſt nach Kräften zu unter- 


Nützen. ; 

Dirſchau, J. Nov. Nach Einführung der Bierfteuer, 
die bekanntlich hier am 1, April 1896 erfolgt iſt, läßt 
ſich auch der Bierconſum zahlenmäßig feſtſtellen. Aller- 
dings iſt darin ein Theil des Bierconſums der Um- 
gegend mit einbegriffen. Es find im Jahre 1898/97 in 
Dirſchau gebraut worden 4761 Hectoliter, eingeführt 
10425 Hectoliter, wieder ausgeführt 4644 Hectoliter, 
mithin confumirt 11 142 Hectoliter, Hierfür ¡ft an 
Bierſteuer insgeſammt ein Betrag von 6855 Mh. ein- 
genommen worden. (D. 3.) 

Stolp, 2. Nov. Zeit unglaublich erſcheint der Bee 


richt, doß auf unſerer Kreisbahn Gtolp-Gdmolfin- 


Dargeröſe in den vergangenen acht Tagen Dreimal in 
frivoifter Weiſe der Wifendahniug und damit die be- 
förderten Menjmenleben gefährdet wurden. Am 


Dienstag voriger Woche bemerhte der Locomotivführer 


des von Stolp abfahrenden Abendzuges, daß der 
Schienenräumer feiner Maſchine kurz vor dem Chauſſre⸗ 
übergange bei Karzin einen größeren ſchweren Gegen- 
ſtand dei Seite ſchob, er konnte den Zug noch zum 

alten bringen, um einen ſchweren Stein wegzuräumen. 

tz darauf bemerkten Streckenarbeiter in der Nähe 
von Dominke dei einer Curve an der inneren Höhlung 
einer Schiene einen mit einem ftarken Draht be- 
feitigten Stein, jedenfalls wohlüber legt darum fo an- 
gebracht, um den überſtehenden Rand der Räder aus- 
fehen zu laſſen. Dicht hinter der Haiteftelle Klenzin 
verſpürte der Cocomotivführer des Gilhoro-Dargerdfer 
lehten Sonntags-Abendzuges einen heſtigen Stoß, als 
der Zug gerade über einen hohen Damm dahınjuhr, 
Sofort gab er Gegendampfz aber die Cocomotive war 
ausgeſezt und fuhr noch mehrere Meter im Sande 
weiter. Der Zug blieb im Geleiſe. Dic Unterſuchung 
ergab, daß ein flaſchengroſſer, äußerſt harter Stein die 
Entgleifung hervorgebracht hatte, Erſt um 3½ Uhr 
Morgens konnten die Mitreiſenden weiter befördert 
werden. . f. K.) 

hh. Bütem, 3. Nov. In Zuckowhken ent heute 
Nacht deim Bauern Lonck ein Feuer, durch welches 
das Wohngebäude, welches Cond und der Ortslehrer 
bewohnen, mit allem Inventar eingeäſchert wurde. 
Die verbrannten Sachen ſowohl wie das Gebäude 
waren verfimert. — In Borntuden entitand Nachts 
um 2 Uhr in der Dorfſchmiede Feuer, durch welches 
die Schmiede mit allem Inventar eingeäſchert wurde. 
— Kerr Oder-Steuer-Controleur Tſcheppe iſt von 
hier nach Stettin verſetzt worden. 

Königsberg, 2. Nov. [Daß Königsberg i. Pre 
überhaupt nicht exiſtirt Dieſe kühne Behauptung 
wagte kürzlich ein Poſtbeamter — allerdings nicht 
etwa ein deutſcher, ſondern ein engliſcher — einem 
Mitbürger unferer Stadt in's Geſicht zu ſagen. Unfer 
Landsmann, ein hieſiger in der Heringsbranche be- 
ſchäftigter Kaufmann, befand ſich in New- Castle on 
the ne und begab ſich nach der „information- 
office“ (poſtaliſches Auskunftsbureou), um dort anzu- 
fragen, ob er vielleicht ein „through-ticket‘‘ (Durch ⸗ 
gangsbillet) direct nach Königsberg i, Pr. erhalten 
könne. Der Beamte ſchlug ſeine Bücher nach und er- 
eine ſolche Stadt — ſei nicht 


$ an, a 


eine große 90 von 170 000 Einwohnern, eine 
Kaupt- und Reſidenz- und die Krönungsſtadt Preußens 
fei. Die Unterhaltung über das Dafen Königsbergs 
war ſchon recht lebhaft, als zum Glück ein anderer 
Beamter der „information- office“ hinzukam, der die 
Angabe unſeres Witbürgers beſtätigte und ſeinem 
Collegen erklärte, daß in der That ſolch ein Ort 
egiftire. Die geographiichen Kenntniſſe dieſes zweiten, 
beſſer unterrichteten Beamten ſcheinen indeſſen auch 
keine ſehr erheblichen geweſen zu ſein, denn im Laufe 
des Geſprächs meinte er: „Ich werde Sie im nächſten 
Frühjahre ir Königsberg deſuchen, ich fahre nach 
Aschen und werde dann einmal auf eine Stunde ju 
Ihnen herüberkommen.“ Das „through-ticket“ er- 
er unſer Mitbürger ſchlietzlich doch, aber erſt in 
ondon, wo man über Königsberg beſſer unter ⸗ 
richtet war. (A. A. 3.) 
Königsberg, 4. Nov. Geſtern Abend fand unter 
bem Vorſitz des Herrn Stadtrath Krohne eine Sitzung 
des Actionscomités zur Freilegung des Schloſſes 
ſtatt, in welcher das große Project zwar nicht durch 
neue Beſchlüſſe, wohl aber durch die rege, man kann 
gen, begeiſterte Theilnahme und Fürſorge angeſehener 
jänner wieder bejeftigt und gefördert worden iſt. 
Der Vorſitende gab junächſt einen Rückblick auf die 
Entwickelung der Angelegenheit und theilte mit, daß das 
gegenwärtig beſtehende Actionscomité ſich noch um 
einige Mitglieder, darunter die Grafen Lehndorff und 
Dönhoff. von denen der letztgenannte perſönlich er- 
ſchienen war, erweitert habe. Für die beabſichtigte Im- 
mediateingade an den Kaiſer war es nöthig, erftens den 
Werth der niederzulegenden Grundſtücke feſtzuſetzen 
und ſodann die künftige Geſtaltung der Schloßfreiheit 
nach Niederlegung der Häuſer bildlich zu veranſchau⸗ 
lichen. Beide Vorarbeiten find inzwiſchen ausgeführt. 
Es wurden in der Conferenz von verſchiedenen Seiten 
Münſche und Abänderungsvorſchläge laut; dieſelben 
u möglichſt bald berückſichtigt und für die neu 
erzuſtellenden Zeichnungen verwerthet werden, welche 
der Immediateingabe an den Kaiſer beigefügt werden. 
Der Grundgedanke des Planes iſt, den Schloßteich fo 
freizulegen, daß er einerfeits vom Schloſſe, und zwar 
ſowohl vom Schlüter'ſchen Flügel wie vom Albremts- 
Denkmal aus, bis in ſeine letzten Enden hinein 
überfehen werden kann und ſich andererſeits auch von 
der Schloßteichbrücke aus ein maleriſcher Blick auf 
das Schloß Öffnet, Ein dritter Geſichtspunkt von 
hervorragend prahtiſcher Bedeutung ift der, daß das 
freigelegte und freizulegende Terrain für andere Zwecke 
möglichſt verwerthbar gemacht wird. Zur rechten 
Erfüllung des Projects müßten noch das Zappa'ſche, 
Wughk'ſche und Thomas' ſche Haus fallen. Der Platz, der 
dann entftünde, würde etwa 42 Meter Breite und 90-100 
Ze he o — ze 4000 Quadratmetern vier- 
ma groß fein, wie der gegenwärtige Mü 
Rechts und links, theils an der Freche. eee 
an der Münzſtraße, foll er von ſchönen Baulichkeiten 
flankirt werden, die für Geſchäftszweche, Cafés oder 
auch als Clubhaus nutzbar zu machen wären. Die 
Grundfläche, die das eine Gebäude zu bedecken haben 
wird, dürfte 826 Quadratmeter betragen, Der Pich 
lelbſt wird mit gärtneriſchen Anlagen, vielleicht auch 
mit einer Fontaine geſchmücht und nach dem Teich zu 
mit einem Ausbau. bebacht werden, von dem monu- 
mentale Treppenanlagen zum Waſſer hinabführen, 
Nach Norden ju läuft die ſogenannte Mole, an deren 
Ende ſich ein für Eis- und Gondelfeſte vorgefehener 
Mufikpavillon befindet, (A. H. 3.) 
— —— << — 


Vermiſchtes. 


Eine elektriſche Violine 
fon dle neueſte Schöpfung des amerihanifhen 
Genies fein, welches die MRenſchheit fhon um fo 
viele Merkwürdigkeiten bereichert hat, fo bee 
richten der in Paris erſcheinende „Elektricien“. 


beſchäftigt, 


ale] wunderung 


Um das neue Inſtrument in Bewegung zu ſetzen, 
dient eine gewöhnliche Klaviatur, von welcher 
jede Taſte durch eine Reihe elektriſcher Faden 
mit einer der Biolinfaiten verbunden iſt, und auf 
dieſe Saite durch den von einem Accumulator 
erzeugten elektriſchen Strom mirkt, um zu 
geigen, braucht man nur ein Stück auf dieſer 
Klaviatur anzugeben. die erzielten Töne ſollen 
von außerordentlicher Seinheit fein. Was aber 
das Merkwürdigſte an dem neuen Inſtrumente 
fein würde, iſt, daß man auf der elentriſchen 
Geige die ſchwierigſten für Klavler zmeihändig 
oder vierhändig gefdriebenen Stücke ſpielen 
kann, in letzterem Falle ſoll die Wirkung die 
eines vollen Streichquartettes ſein. Wenn ſich 
dieſe bisher noch etwas unklare und ſehr 
amerikaniſch klingende Nachricht deſtätigen würde, 
fo brauchte man von jetzt ad nur Alavierfpicien 
zu lernen, um gleichzeitig auch die Töne der 
Geige yu beherrſchen. 


Das Lied vom Dauttredner. 


Der Held des Tages in Wien, Dr, echte, hal 
ſchon ſeinen Sängee gefunden. die Prage: 
„Bohemia“ veröffentlicht folg ndes - Cecher-Li.d” 
in der Weiſe des Liedes vom Prien Eugenius 
und nach deſſen Melodie zu ſingen: 

Neun Uhr Abends hat's geſchlagen, 
Als der Kämpfer ohne Zagen 
Seine große That begann — 
Anfangs nur als leiſer Sprecher 
Jührt das Wort der Doctor Lecher — 
Heil dem braven deutfdjen Mann! 

Was nur leife ward begonnen, 

Hat gar bald an Areft gewonnen, 
Ward ein lauter, heller Speech — 

Doctor Lecher, der ſpricht weiter, 
Mithend blicht der Sitzungsleiter 
Ritter Abrahamamicz! 

Und kein Ende nimmt dies Sprechen 
Und die Polen und die Tſchechen, 
Die erſtaunen ringsherum — 

Wolf, der trommelt ale Begleiter, 
Doctor Leder, der ſpricht weiter 
Uebers Proviforium. 

Als der Pole ſich o rhrodjen, 

Den er in den Grund geſprochen 

Rom der and're Präfident 

Doctor Aramarz, zornig ſchreit er, 
Doctor Leer, der ſpeicht weiter, 
Iſt noch lange nicht zu End’! 

Längſt eniſchwand die Geiſterſtunde, 
Doch aus Doctor Lechers Munde 
Quoll nod, friſch die Redeflut, 
Immer flärker, immer breiter — 
Doctor Lecher der ſpricht weiter, 
Unverzagt und frohgemuth! 

Bei des neuen Tages Scheine 
Spricht er bis dreiviertel Neune, 
Nicht ermattend im Gefecht — 
Doctor Lecher der ſpricht weiter, 

eil dem nimmermüden Streiter 

fir das gute deutſche Recht! 

Unſern Untergang erſehnen 
Tſchechen, Polen und Slowenen — 
Jeinde hier und Feinde dort. 

Doch der Deutfche, der fpricht weiter — 
Siegesſicher, ruhig, heiter — 
Er behält das letzte Wort! 


Kleine Mittheilungen. 

»I deutſche Cand karten.] Der „Erl de Paris”, 
der über die kleinen Vorgänge im Elyſée meiſt 
fehr gut unterrichtet iſt, weiß zu erzählen, daß 
Prafident Selig Faure ſich jetzt ſtark mit Geographie 
weil er einen Sqieds richterſpruch 
a Rica und Columbien zu fällen hat. 
ni foll dabei mehrmals feine Der- 
darüber ausgeſprochen haben, daß 
die deutihen Lanckarten immer deſſer gemacht 
feien als die franzöſiſchen. — Das ftimmit! 

Warſchau, 4. Nov. (Tel.) Aus der Gouver- 
nementsſtadt Minsk wird gemeldet, daß in der 
Majminenfabrik von Rojiella und Aantorzicz eine 
furchtbare Keſſelexploſton ftattgefunden hat. 
15 Arbeiter ſind todt, viele ſchwer verletzt. Die 
ganze Fabrik liegt in Trümmern. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Noch wieder wollen wir einer dringenden Bite 
Ausdruck geben, wie es ſchon einige Male an diezer 
Stelle geſchehen. Es iſt dies die Pitte um Schaffung 
einer Anhalteſtelle der Königl. Eiſenbahn bei 

etershagen, Dieſem dringenden Bedürfniß Gehör 
chenkend, würde den Yank wohl aller derer, die die 
üdlichen Theile der Stadt bewohnen, jur e haben, 

Einer für Diele, 


EAN ARPA 
Schiffs-Nachrichten. 


Rewyorh, 3. Nov. (Tel.) Der Bremer Poftdampfer 
„Aller“, von Bremen über Genua kommend, ift hier 
eingetroffen. 


Bor ſen-Depeſchen. 

Franhfurt, 4. Nov. (Abendbörſe.) Oeſlerreichiſche 
Cr editactien 298, Sranjo E 283.25. A 920 . 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 92,70, 
— Tendenz: ftill. 
25 ss pi -Courſe.) Aa 2 Rente 

„A7. ente 104,50, ungariſche idren 
—, Zranpfen —, Türken 22,17, = Ba 
eft. — Robjudrer: loco 26, weißer Zucker per 
ovember 281/,, per Dezember 28¼½, per Januar- 
April 28%, per März-Juni 29%, — Tendenz: be- 


hauptet. 

Condon, 4 Nov. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1125/15, 3½ K preuß. Conſols 102, 4% Ruffer von 1889 
104, Türken „ 8% ungar. Golbrente 103, 
Aegnpter 107, Plak-Discont 2½. Guver 26%, 

nden: —. — Savannazucher Ar, 12 10%, Riiben- 
robjudrer 8½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, l. Nov. Medel auf London 3 M. 93.45. 

Rework, 3. Nov., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete fletig, jog dann einige Zeit im Preife an auf 
H here Kabelmeldungen und auf ausländiſche Käufe, 
pater gaben jedoch die Preife nach auf bedeutend zu 
nehmende ſichtbare Dortátbe ſowie auf große Abgaben 
der Baiſſiers und weil die Hauſſiers ihre Engagements 
verringern. Der Schluß war ſtetig. — Mais war 
nach der Eröffnung entſprechend der Feſtigkeit des 
Weizens im Preiſe anziehend, mußte aber ſpäter in 
Folge erwarteter Zunahme der Ankünfte nachgeben. 
Der Schluß war ſtetig. 

Rewyork, 3, Nov. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2½, Wechsel auf London (60 
Tage) 4,82½. Cable Transfers „ Wechſel auf 
Doris (60 Tage) 5.20%, do. auf Bertin (60 Tage) 
94/16. Athiion-, Zopene- und Santa - FE - Aciien 
1315. Canadian Pacific-Actien 79¾, Central Pacific- 
Actien 133/,, Chicago-, Diilroauree- und St. Paul- 
Actien 91½, Denver und Rie Grande Preferred 437/,, 
Jllinois-Central-Act, 101, Cake Shore Shares 171, 
Loursville- und Naihville-Actien 54%/,, Ne wnork Cake Erie 
Shares 14%, Remporh Centralbahn 1067/s, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 513/,, Rorfoth 
and Weftern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 42, 
rn and Reading Zirft Preferred 47%, Union 
Pacific Actien 21½, J & Der. Staaten - Bonds per 1925 


1271/,, Gilber -Commere. Bars 561/, — Tasren- 
bericht. Baumwolle - Preis in Newyork 6, do. 
für Lieferung per Januar 5,75, do. für Lieferung 
per Februar 5,83, Baumwolle in Rew - Orleans 
5/4, Petroleum Stand. white in Newvork 5,40, 
do, do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refincd 
(in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Oil Eitn per 
ov. 65. — Schmal; Weſtern ſteam 4,60, do. Rohe 
und Brothers 4,90. Mais, a E 
per Nov. 305/,, per Dezember 311/,, per Mai 345/, 
— Weizen. Tendenz: ftetig. rother Wintermeijen loco 
1013/,, Weizen per Nov. 981/,, per Dezember 98%, 
per Januar 985/,, per Mat 94%. Getreidefracht 
nach Liverpool 4/3 — Kaffee Fair Rio Nr. 7 6i/. 
do. Rio Nr. 7 per Dez. 5,70, do. do, per Febr. 
5,85. — Mehl, Spring- Wheat clears 9,10. — Zucker 
5/16 — Sinn 13,70. — Kupfer 11,00, 

Chicago, 3. Nov. Weizen, Tendenz: ſtetig, per 
Novbr. og per Dejbr. 951/,. 

0 


per ch 
— Speck jhort clear 5,00. 


per Dorh 


per Nov. 7,55. 


Nohzumer. 
(Privatberidht von Otto Serike, Danzig.) 


Danzig, Y Nov. Tendenz: ſtetig, 8,25 M incl. 
tranſito franco Gd. 
Magdeburg, 4. Nov, Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhiger, Roobr. 8,521/, M, Dezbr, 8.57¼½ M, Januar 
BET, M. Sebruar 8,771), M. Mär 8,85 M. Mai 
„ la 

Apends 7 Uhr, Tendenz: ſtetig. Novbr. 8,521/, M, 
Desbr, 8.60 MA, Januar 8,70 M, Febr. 8,80 M, 
Mär; 8,87½ M, Mai 9,05 M. 


Mehlpreije der Bromberger Mühlen 
vom 3, November. 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Melsen-Fabrihate: Gries Nr. 1 17.00 M, do, Nr. 2 
16 00 M. Aaiferausjugsmebl 17,20 AM, Mehl 000 
16,20 M. Mehl 00 weiß Band 13,80 M, Mehl 00 
eld Bend 13.60 MM, Mehl O 9,40 JA, Futtermehl 


‚40 JA, Kleie 4.60 M. 

Roggen-Fabrihate: Mehl 0 11,80 M, do. 0/1 11,00 

AA, do, I. 10,40 M, do. II. 8,20 M, Commis- Met 
10,00 M. Schrot 9,00 M, Kleie 480 M. 
Berſten- Fabrikate: Graupe Nr. 1 14,00 M, do, 
Ar. 2 12.50 MA, do. Nr. 3 11,50 M, do. Nr. 4 10,50 
M, do. Nr. 5 10,00 M, do. Nr. 8 9,70 M, 8 
9,20 SÁ, Grütze Nr. 1 9,50 M, do. Nr. 2 9.00 M, 
so. Nr. 3 850 M, Kochmehl 8,50 M. — 
Juttermehl 5,00 M, Buchweiſengrütze I 14,00 A, 
do. II 13,60 M. 


— 


Bank- und Verſicherungsweſen. 


[die deutſchen Cebensverfiderungs-Anftalten im 
Jahre 1896.1 Einer größeren ſlatiſtiſchen Arbeit der 
„IFranhi. Zig.“ entnehmen wir folgende interefjante 
Angaben: 

Die deutſche Lebensverſicherung hal ſich auch in 
1896 bei ſteigenden Jortſchritten ihre alten Eigen ⸗ 
ſchaften. Solidität und Sperſamkeit, u — * ge. 
mußt, fie iſt nach wie vor an Größe und Beſtändigkeit 
der Production die erſte unter allen Staaten des euro- 
päiſchen Feſtlandes. Die Geſammtergebniſſe fammt- 
licher 44 deutſchen Geſellſchaften und den Antheil, den 
die 6 größten Anſtalten daran hatten, zeigt die folgende 
Ueverſicht, welche nur die eigentliche Tebeng ver ⸗ 
ſicherung betrifft: 

Der- 


Name 4 
ſichertes 
der Anftalt, Kopital 
Stuttgart, Leb. Mz. 
Derj.- v. Er - 
parniß- Bank. 
ria 5 


Neu ver · Rein- 


juwachs 
Mn. 

43437440 32275156 460 583 814 

41528062 31 190 734 


Gothaer . . . 39828800 18 539 600 
Alte Leipziger „ 37528200 24 834 850 


Germania- 
35 332 027 19473359 


Stettin 476 675 804 
29 140500 20 901 947 


Karlsruhe, Ver - 

jorg.-Anfialt . 
Summe aller 44 

deutidyen Ge- 

ſellſcaften „ . 480 737788 292 629 698 5 125 674 668 
Den großen geſchäftlichen Erfolgen ſtehen die finan- 
ziellen Refultate nicht na Im ganzen erzielten die 
44 deutichen Anſtalten einen Ueberfhuf von 44.1 
Millionen Dir, Davon wurden 40,0 Millionen Mh. 
den Perſicherten zur Dividenvertheilung, 3.7 Millionen 
(ca. 12 Proc. des baar eingezählten Kapitals) den 
Actionären der Actiengeſellſchaften und Garanten der 
jüngeren Gegenfeitigkeitsanftalten überwieſen. Zu der 
Höhe des U berſchuſſes trug beſonders die überaus 
günſtige Sterblichkeit des Jahres bei. Die 6 größten 
Geſellſchaften, auf welche 67.2 Proc. des von allen 
Anſtalten erzielten Ueberſchuſſes entfiel, verzeichneten 
folgende Erſparniſſe an der günſtigen Sterb⸗ 
lichkeit: .,Gtuttgari’ 11.8 Procent, „Karls- 
tube’ 10.6, ,,Bictoria’’ 10,5, „Gotha“ 7.9, „Leipfig“ 
7.4. „Germania“ 6.6 Proc. der Prämieneinnahme. 
Unter den Formen der Dividendenvertheitung fibers 
wiegt zumeift die fleigende Dividende, den Dividenden- 
fonds derfelben konnten theilweiſe ſehr erhebliche Be- 
träge überwieſen werden. So überwies von größeren 
Geſellſchaften in Procent der gewinnberechtigten Prämie: 
„Stuttgart““ 29,9, „Ceipfig“ 28.4. „Karlsruhe“ 25.8, 
„Victoria“ 25.3, „Beamienverein“ 21.9, „Concordia“ 


212; „Ge: mania‘ 21.0, „Na debur Pr ca 
„Lübeck“ 12,7 Proc. po Ye, 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 4. November. Wind: SSM. 


fingehommen: Lotte (GD.), Biathe, Goole, Kohlen. 
— Rereus (Sp.), Askelund, Meihil, Kohlen. 
Bejegelt: Reval (Sd.), Schwerdtfeger, Stettin, 
—— u. Holl. — Delbrück (S.), Cider, Königsberg. 
er. 
Im Anhommen: Dampfer „Ancona“. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Den großen Preis des Königs von Belgien (Grand 
Prix du Roi) erhielt für ihre . en 
8 etc. Weine gelegentlich der Exposition vinicole 
(Weinbau -AKusſtellung) in Gent die Firma The 
Continental Bodega Company! Desgleichen wurde 
fie auf der internationalen Ausftellung in Brüffel mit 
dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille aus⸗ 
gezeichnet! 


Fremde. 


otel drei Mohren. Dopſchall 
a. Beriln, Krämer a. Ceipzig. Wald $ Bauen 2guleta 
see e, eric Dreifuh a, Berlin, 
oſte 5 > : 
Areumadı, Schäler a. Bresiau, Baum rs Porto se 


¢ Fa 
haufen a. Berlin, Rautleute, Berlin, Nord 
ORR A — 


Frau Jtttlav o, Thorn. 
— — —g——— 


Derantworttté für den pot yell, ab Darm 

E, > § 8 a: tater owt ae whieh —.— 
rel eden 

A. Alein, beide in — ze > gene 


der 
aften zu einer Zoilette-elundbeitsfeife für den tage 

ichen Gebrauch und empfehlen ihre Anwend 

warmite. Ueberall, auch n ben Apotbehen epi 


f Specialttit: „ Faoturen, Adrosskarton 
» % Reichhaltige Muster. 


